








… zum Raum wird hier die Zeit … 
Zur Wiederaufführung und Neu-Einspielung 
von Gottfried Huppertz’ Nibelungen-Musik 

Gottfried Huppertz’ Nibelungen-Musik zählt zu den 
großen, stilbildenden Werken der frühen Filmmu-
sik und war die erste Filmkomposition des Kom-
ponisten, der 1937, kurz vor seinem 50. Geburts-
tag, gestorben ist. Huppertz war vielseitig begabt; 
nach einem Musikstudium in Köln führten ihn erste  
berufliche Erfahrungen ans Theater als Schauspie-
ler, Sänger und Bühnenmusiker. 
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Durch seinen Jugendfreund Rudolf Klein-Rogge, der in 
erster Ehe mit Thea von Harbou verheiratet war, kam Hup-
pertz in Kontakt mit Fritz Lang; Lang engagierte Huppertz 
zunächst für kleinere Rollen in Kämpfende Herzen (1920) und 
Dr. Mabuse, Der Spieler (1922), dann folgten Aufträge für Film-
musiken. Nach Die Nibelungen schrieb Gottfried Huppertz die 
Musik für zwei weitere Ufa-Großproduktionen: Zur Chronik 
von Grieshuus (1925) und Metropolis (1927). In der Tonfilmzeit 
entstanden fünf weitere Filmmusiken, u.a. für den ersten 
Karl-May-Tonfilm Durch die Wüste (1935).

Mit seiner ersten Filmmusik hatte er sogleich eine große 
Herausforderung zu meistern: fast fünf Stunden Musik für 
sinfonisches Orchester. Huppertz hatte zunächst gezögert, 
den Auftrag anzunehmen, da er befürchtete, dass seine 
Musik nie unabhängig von Richard Wagner wahrgenom-
men würde, während die Aufgabenstellung – wie auch die 
Erwartung von Fritz Lang – eine ganz andere war: nämlich 
eine Musik zu schreiben, die primär den Anforderungen des 
Mediums Film entspricht und die musikalisch das Konzept 
fortführt, nach dem Thea von Harbou und Fritz Lang den 
großen Stoff aufbereitet und filmisch umgesetzt haben. 

Der Erfolg gab dem Trio recht. Gottfried Huppertz 
schrieb eine Musik, die sich nur entfernt an Richard Wagner 
anlehnt und die einen Klangraum schafft, der die Wucht 
der Geschichte suggestiv vergrößert. Huppertz’ Nibelungen-
Musik wirkt wie ein dreidimensionaler Rahmen, in dem der 
Film sehr präzise im Hinblick auf Tempo und Bewegung 
abläuft und in dem sich die stark ornamentalisierte Cho-
reografie eindrucksvoll entfalten kann. Mit einem relativ 
kleinen Vorrat von Themen leuchtet die Musik den Raum 
aus, sie macht ihn größer und kleiner, produziert Präsenz 
und Zeitlosigkeit und gibt der Geschichte zugleich etwas 
Statisches und Fatalistisches. Dabei bedient sich Huppertz 
zwar der Leitmotivtechnik für Figuren, Handlungen und 
Symbole, doch er geht mit diesen Motiven anders um als 
Strauss oder Wagner mit ihrem transzendierenden Fort-
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spinnungsprinzip. Huppertz verarbeitet die Themen para-
taktisch, im Vordergrund steht für ihn das Zusammenspiel 
mit dem Film und seiner Montage, die eine klar definierte 
Zeitlichkeit für die Musik vorgibt. 

Gottfried Huppertz hat mit seinem innovativen Ver-
ständnis von Filmmusik eine prominente Reihe von Nach-
folgern, die vieles fortgeführt haben, was Huppertz in Die 
Nibelungen und später bei Metropolis an musikalischen Tech-
niken entwickelt hat: Erich Wolfgang Korngold, Franz Wax-
man oder Max Steiner. Ein Glücksfall, für diese Premiere der 
neu edierten Nibelungen-Musik ein hochkarätiges Orchester 
wie das hr-Sinfonieorchester zur Verfügung zu haben, das 
sich in seiner Arbeit gerade stark mit der Musiktradition des 
frühen 20. Jahrhunderts beschäftigt und das unter der Lei-
tung von Frank Strobel eine exemplarische Einspielung der 
Filmmusik vorgenommen hat. Darin und in der festlichen 
Gala-Premiere findet eine ambitionierte Koproduktion zwi-
schen Murnau-Stiftung, hr und ZDF/ARTE als Auftraggeber 
der neuen Musik-Edition ihren erfolgreichen Abschluss; die 
Erstausstrahlung der Produktion auf ARTE ist für Ende 2010 
geplant.

Abschließend möchten wir der Deutschen Kinemathek 
für die Bereitstellung der Manuskriptmaterialien und die 
weiterführenden Hinweise vielmals danken.

Nina Goslar
Filmredaktion ZDF/ARTE

Frank Strobel und 
hr-Sinfonieorchester
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Frank Strobel
Der 1966 geborene Frank Strobel gilt als einer der interna-
tional renommiertesten Filmmusik-Dirigenten. Seit 25 Jah-
ren richtet er historische und zeitgenössische Originalmu-
siken zu Stummfilmklassikern ein und dirigiert sie weltweit 
in Filmkonzerten und Studios. Strobel wurde mehrfach mit 
dem deutschen Schallplattenpreis ausgezeichnet, ist Her-
ausgeber von Werken des Komponisten Alfred Schnittke 
und Dirigent zahlreicher Studioaufnahmen für Kino- und 
Fernsehfilme. Seit 2000 leitet er die von ihm mitbegründete 
Europäische Filmphilharmonie. 

Frank Strobel zeichnet sowohl bei Metropolis, bei dem er 
an der Film-Rekonstruktion beteiligt war, als auch bei Die  
Nibelungen verantwortlich für die Neu-Edition der Filmmu-
sik. 

hr-Sinfonieorchester
Das hr-Sinfonieorchester gehört heute in die Reihe der bes-
ten europäischen Orchester. Als bewegliches, aufgeschlos-
senes und hochqualifiziertes Ensemble überzeugt das dritt-
älteste Rundfunkorchester Deutschlands mehr als 80 Jahre 
nach seiner Gründung in allen Stilen und Epochen: vom Ba-
rock bis zur zeitgenössischen Avantgarde. Mit seinen viel-
fältigen Konzert- und CD-Aktivitäten feiert es gemeinsam 
mit Chefdirigent Paavo Järvi dabei weltweit Erfolge und 
ist ein geschätzter Gast auf renommierten internationalen 
Bühnen wie bei den Londoner »Proms«, im Amsterdamer 
Concertgebouw, in Wien, Salzburg, Paris, Prag oder in Ja-
pan und China. 

In der Konzertreihe „Musik und Film“ präsentiert das 
hr-Sinfonieorchester seit Jahren Stummfilm-Klassiker, da-
runter auch Metropolis oder Raritäten wie Odna. Im nächs-
ten November wird Frank Strobel das Orchester bei einem 
Hitchcock-Projekt dirigieren. Frank Strobel
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Die Nibelungen (DE 1924/2010)
Siegfried (1. Teil), Kriemhilds Rache (2. Teil)

Regie: Fritz Lang
Drehbuch: Thea von Harbou
Kamera: Carl Hoffmann, Günther Rittau; Assistenz: Günther Anders
Optische Spezialeffekte: Ernst Kunstmann (Technische Mitarbeit)
Animation: Walther Ruttmann (Falkentraum, 1.Teil)
Entwürfe und Bauten: Otto Hunte
Bauten Mitarbeit: Erich Kettelhut, Karl Vollbrecht 
Erbauer des Drachens: Karl Vollbrecht
Plastiken: Walter Schulze-Mittendorff
Requisite: Heinrich Umlauff (Hunnenrequisiten, 2.Teil)
Kostüme: Änne Willkomm, Heinrich Umlauff (Hunnenkostüme, 2.Teil), 
Paul Gerd Guderian (während der Dreharbeiten verstorben)
Maske: Otto Genath
Schnitt: Paul Falkenberg
Musik: Gottfried Huppertz 

Darsteller: Margarethe Schön (Kriemhild), Paul Richter (Siegfried), Hanna Ralph 
(Brunhild), Hans Adalbert Schlettow (Hagen Tronje), Theodor Loos (König Gunther), 
Erwin Biswanger (Giselher), Hans Carl Müller (Gerenot), Gertrud Arnold (Königin 
Ute), Bernhard Goetzke (Volker von Alzey), Georg John (Schmied Mime & Nibelung 
Alberich & Blaodel), Rudolf Klein-Rogge (König Etzel), Rudolf Rittner (Markgraf Rüdi-
ger von Bechlarn), Fritz Alberti (Dietrich von Bern), Georg August Koch (Hildebrand), 
Hardy von François (Dankwart), Georg Jurowski (Priester), Frida Richard (Runen-
magd), Iris Roberts (Edelknabe), Aenne Röttgen (Dietlind von Bechlarn), Hubert 
Heinrich (Spielmann Werbel - 2.Teil) 

Produktionsfirma: Decla-Bioscop AG im Auftrag der Universum-Film AG (Ufa)
Produzent: Erich Pommer
Dreharbeiten: Herbst 1922 bis März 1924: Ufa-Atelier, Ufa-Freigelände Neubabels-
berg
Erstverleih: Universum-Film Verleih GmbH (Ufa), Berlin
Ausgezeichnet mit Prädikat: volksbildend, künstlerisch
Prüfung / Zensur: 1. Teil: 22. Februar 1924, B.08127, Jugendfrei; 
2. Teil: 10. Mai 1924, B.08477, Jugendfrei
Uraufführung: 1. Teil: 14. Februar 1924, Ufa-Palast am Zoo, 
2. Teil: 26. April 1924, Ufa-Palast am Zoo
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Länge der restaurierten Fassung: 1. Teil: 3364 m, 147 min (bei 20 b/s); 
2. Teil: 2930 m, 117 min (bei 22 b/s)
Format: 35mm, 1:1,33

Eine Koproduktion der Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung
mit dem Hessischen Rundfunk und ZDF in Zusammenarbeit mit ARTE

Restaurierung: Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung, Wiesbaden
Unter Verwendung der Filmmaterialien von: British Film Institute (London), 
Bundesarchiv-Filmarchiv (Berlin), Cineteca Nazionale (Rom), Deutsches Filminstitut 
– DIF (Frankfurt am Main), Filmarchiv Austria (Wien), Filmmuseum im Stadtmuseum 
München, Filmoteca Catalunya (Barcelona), Fondazione Cineteca Italiana (Mailand), 
Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung (Wiesbaden), Gosfilmofond (Moskau), Stiftung 
Deutsche Kinemathek – Museum für Film und Fernsehen (Berlin)
Zur Restaurierung haben außerdem beigetragen: Archivo Nacional de la Imagen 
– Sodre (Montevideo), Cinémathèque de Toulouse, Filmmuseum Potsdam, Filmo-
teca Espanola (Madrid), Museum of Modern Art (New York), UCLA Film & Television 
Archive (Los Angeles)
Kopierwerk Filmrestaurierung: PresTech Ltd. (London)
Beratung Bildqualität und Färbung: Joao de Oliveira

Originalmusik: Gottfried Huppertz 
Rekonstruktion und Synchroneinrichtung: Marco Jovic, Frank Strobel
Edition Filmmusik: EUROPÄISCHE FILMPHILHARMONIE im Auftrag von 
ZDF/ARTE
Es spielte das hr-Sinfonieorchester / Frankfurt Radio Symphony Orchestra
Musikalische Leitung: Frank Strobel
Musikproduktion: Armin Wunsch, Andrea Zietzschmann
Redaktion: Nina Goslar
Produktionsleitung: Christian Schwalbe

Es ist unmöglich, die Namen all derer, die uns während dieses langjährigen Res-
taurierungsprojekts unterstützt haben, zu erwähnen. An dieser Stelle sei jedoch 
allen, die uns während dieser Zeit mit tatkräftiger Unterstützung, fachlichem und 
freundschaftlichem Rat zur Seite gestanden haben, herzlich gedankt. Unser ganz 
besonderer Dank gilt PresTech Ltd. sowie den Archiven, die durch die großzügige 
Bereitstellung ihrer Filmmaterialien und Dokumente dieses Projekt überhaupt 
ermöglicht haben.

Weltvertrieb: Transit Film GmbH, München
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Fritz Lang und die Murnau-Stiftung

Fritz Lang gehört neben Friedrich Wilhelm Mur-
nau, G. W. Pabst und Ernst Lubitsch zu den Großen 
des Weimarer Kinos. Er gilt in vielerlei Hinsicht als 
Schlüsselfigur des deutschen Films und hat Filme 
geschaffen, die in ihrer Zeit künstlerisch und tech-
nisch neue Standards gesetzt haben. Nach der 
nationalsozialistischen Machtübernahme setzte 
er sein Schaffen in den USA fort. Seine bis 1929 
entstandenen Filme gehören zum Filmstock der 
Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung.



Falkentraum
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In seinem Frühwerk dominiert der Detektiv- oder Sensati-
onsfilm. 1922 erreicht er mit dem in zwei Teilen angelegten 
„Zeitbild“ Dr. Mabuse, der Spieler (1922), einem der emblema-
tischsten Filme der Weimarer Zeit, Weltruhm. Schon zuvor 
hatte Lang sich mit Der müde Tod (1921) den Sagen und Mär-
chen und in Die Spinnen (1919) einer monumentalen Insze-
nierung exotischer Schauplätze zugewandt. Beides führt er 
in Die Nibelungen (1924) zur künstlerischen Vollendung.

Der internationale Erfolg lässt ihn und die Ufa die be-
reits beispiellosen Produktionswerte von Die Nibelungen mit 
Metropolis (1927) sogar noch überbieten. Allerdings bleibt 
das katastrophale Scheitern des Films für Lang nicht ohne 
Konsequenzen: Bei seinem darauf folgenden Film Spione 
(1928) muss er mit einem vergleichsweise geringen Budget 
auskommen und kehrt zum Genre seiner Anfangsjahre zu-
rück. Mit dem Ergebnis – ein intellektuelles Spiel mit dem 
Spionagegenre – schafft er es, sich künstlerisch und kom-
merziell zu rehabilitieren. Für das anschließende Science-
Fiction-Spektakel Frau im Mond (1929) gestattet ihm die Ufa 
nochmals alle kreativen Freiheiten. Die Zusammenarbeit 
gestaltet sich jedoch sehr konfliktreich, und auch der kom-
merzielle Erfolg bleibt aus. Langs Arbeit für die Ufa endete, 
und mit seinem ersten Tonfilm, M (1931), begann eine neue 
Ära.

Wiederholt neue Perspektiven auf Langs Werk dieser 
Zeit werden vor allem dadurch ermöglicht, dass inzwischen 
ein Großteil dieser Schaffensphase zugänglich ist. Entschei-
dend war in den 1980er Jahren die Wiederentdeckung und 
Restaurierung zweier seiner frühen Filme, Das wandernde 
Bild (1920) und Kämpfende Herzen (1920), durch die Cinema-
teca Brasileira, Sao Paulo und die Stiftung Deutsche Kine-
mathek - Museum für Film und Fernsehen, Berlin. Vor allem 
durch die Restaurierungsbemühungen des Filmmuseum 
München in den 1980er Jahren war es möglich, viele seiner 
Klassiker überhaupt wieder in ungekürzter Fassung oder in 
neuen Editionen zu betrachten.

Linke Seite:
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Dr. Mabuse, der Spieler

Der müde Tod
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Für die Retrospektive der Berlinale im Jahr 2001, die Anlass 
bot, erneut die filmische Überlieferung in den Archiven zu 
prüfen und sich auf die Suche nach Verschollenem zu bege-
ben, erarbeitete die Murnau-Stiftung in Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Archiven verbesserte restaurierte Fas-
sungen. Dank erhaltener Kameranegative im Bundesarchiv-
Filmarchiv, Berlin war es möglich, gleich mehrere Filme in 
deutlich verbesserter fotografischer Qualität zu restaurie-
ren: Neben den Klassikern Dr. Mabuse, der Spieler, Metropolis 
und Frau im Mond auch frühe Werke, bei denen Lang noch 
nicht als Regisseur, sondern als Drehbuchautor tätig war: 
Hilde Warren und der Tod (1918) und Die Pest in Florenz (1919).

Doch treten Wiederentdeckungen nicht immer plan-
mäßig ein: Erst sieben Jahre später tauchen die verschollen 
geglaubten Szenen aus Metropolis auf, so dass die Murnau-
Stiftung gemeinsam mit der Stiftung Deutsche Kinema-
thek und dem Museo del Cine Pablo C. Ducros Hicken eine 
weitere – erstmals annähernd vollständige – Restaurierung 
durchführen konnte. Mit Spione hatte die Murnau-Stiftung  
ihre Restaurierung von Lang-Filmen bereits 2004 fortge-
setzt. 2005 wurde es möglich, alle noch erhaltenen Filmma-
terialien von Die Nibelungen zusammenzubringen, so dass 
heute eine optimierte Fassung präsentiert werden kann.

Langs Werk liegt damit weitestgehend vollständig und 
in restaurierten Fassungen vor. Einige seiner frühen Filme, 
insbesondere diejenigen, in denen er ausschließlich als 
Drehbuchautor tätig war, gelten jedoch als verschollen, 
und von Der müde Tod wurde bis heute keine gefärbte Origi-
nalkopie gefunden. Die Suche geht weiter...

Anke Wilkening
Restaurierung
Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung

28
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Deutsches Filmhaus

Murnau-Filmtheater

Arbeit an Restaurierung

Über die Murnau-Stiftung

Seit ihrer Gründung im Jahr 1966 setzt sich die Friedrich-
Wilhelm-Murnau-Stiftung für den Erhalt und die Pflege 
eines Großteils des deutschen Filmerbes ein. Ihre einzigar-
tigen Bestände öffentlich zugänglich zu machen, gewinnt 
seit Jahren an Bedeutung und wird die Arbeit auch künftig 
prägen. Wichtigstes Stiftungskapital ist der einzigartige, in 
sich geschlossene Filmstock, der Kopien und Materialien 
der ehemaligen Produktionsfirmen Ufa, Universum-Film, 
Bavaria, Terra, Tobis und Berlin-Film – samt der damit ver-
bundenen Rechte – aus über sechs Jahrzehnten deutscher 
Filmproduktion umfasst: 2000 Stummfilme, 1000 Tonfilme 
und rund 3000 Kurz-, Werbe- und Dokumentarfilme vom 
Beginn der Laufbilder bis zum Anfang der 1960er Jahre. 
Dazu gehören Filme besonderer Regisseure wie Fritz Lang, 
Ernst Lubitsch, Detlef Sierck, Helmut Käutner und Friedrich 
Wilhelm Murnau, dem Namensgeber der Stiftung.

Als erster Film wurde Metropolis in der Fassung von 2001 
in das Weltdokumentenerbe der UNESCO aufgenommen. 
Unter weltweitem Interesse kehrte Metropolis in einer erst-
mals nahezu vollständig restaurierten Fassung am 12. Fe-
bruar 2010 in Frankfurt und zeitgleich im Rahmen der Ber-
linale auf die Kinoleinwand zurück. Zu den bekanntesten 
Titeln der Murnau-Stiftung zählen Das Cabinet des Dr. Caligari 
(1919/20), Der blaue Engel (1929/30), Die Drei von der Tank-
stelle (1930), Münchhausen (1942/43) und Grosse Freiheit Nr. 7  
(1943/44). Die Auswertung des Murnau-Filmstocks über-
nimmt die Münchner Transit Film GmbH.

Einen Beitrag zur Zukunft der Filmkultur und damit 
auch zur Förderung junger Talente leistet die Stiftung mit 
dem seit 1994 vergebenen Murnau-Kurzfilmpreis.

Seit 2009 betreibt die Stiftung das von ihr erbaute Deut-
sche Filmhaus im Zentrum von Wiesbaden, unter dessen 
Dach bedeutende Firmen und Einrichtungen der Film- und 
Medienbranche ansässig sind. 
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Die Fritz Lang
Collection auf DVD

Die weltberühmten Stummfilmklassiker 
DR. MABUSE, DER SPIELER, SPIONE und FRAU IM MOND

in einer hochwertigen 6 DVD Deluxe Edition

TRANSIT FILM 

AnzeigeFritz_Lang_Collection  15.03.2010  12:41 Uhr  Seite 1
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Weltvertrieb Digital Mastering Mit freundlicher Unterstützung von Veranstalter

Edition Filmmusik

EUROPÄISCHE
PHILHARMONIEFILM PHILHARMONIE

Eine Koproduktion mit Kopierwerk 
Filmrestaurierung

Orchester




